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©t. S. 33retfc£)er: ©er Steiniwf in ber

fütjrt toorben, too fie nidft berfeßlen toerben, ißrn

nocff einbringlidfer baS 33ilb Der Urfßrümgliißfeit

gu geben, unb in 9ßontrefina laffen fidf Statur»

fteunbe angelegen fein, Dem gaßltoilb, Inte cS

feiner $arbe toegen audf genannt toitb, eine

peimftätte gu Raffen.

<ppt)fihalifcpe

©tue Slbfthnuutug über ©eigen.

©ine SßxoBe übet Die 2Bir!ung alter itnb mo=

berner ©eigen ift fürgltd) am ißaxifer Confer»

natoriunt borgenommen tootben. ©in ©eigex

fßielte nadfeinanber in botlfommener Sunfelßeit
fedfS alte fßiolinen, Darunter eine StrabibariuS
unb eine ©uabagnini, unb bann fed)S Der beften

ntobernen gabrifate. Sie Seißenfolge toar burd)

DaS SoS feftgeftettt toorben, unb ber ©eiger

patte felbft 'feine Stßnung, auf toaS für einem

gnftrument er fpielte. Sie gußörer, ßerbor»

ragenbe ISufiffadfberftänbige, füllten buret) SXb=

ftimmung eutftßeiben, toeldfeS baS befte gnftut»
ment fei. Sei biefer eigenartigen SIbftimmung
erhielten gtoei moberne SSioIinert Die erften $Iäige,
bann erft tarn bie StrabibariuS unb ßernadf bie

©uabagnini. SSicffdf.

SußtHtrutacpiutg ber ©rbtoärme.

infolge Der toirtfdfaftlidfen Sebrtingniê finb
in ben gadfgeitfdfriften fotool)!, als and) in ber

SageSpreffe bor einigen gaßren bie berfeßiebem

ft'en Sitobieme gur ©rgeugung bon ©nergie unb

SBätme, gum ©rfaig für bie immer teurer toer»

benbe éople in ©rtoägung gegogen toorben. Sie
Spaltung ber Stome ift burdf Sutßerforb gtoar
gelungen; aber bie SaboratoriumSerfoIge ßaben
ben 3Beg gur praftifcfjeit §IuStoertung nod) nidft
finben tonnen. Sie Sußbarmadfung ber Suft»

cteftrigität ift in ber Säße bon Hamburg mit
einem toefentlidfen ^oftenaüftoanb berfudft toor»

ben. Sie ©rfolge toaren gtoar toefentlidf günfti»

ger als bei ben toeiter gurüdliegenben Serfudfert,
bie Sonnentoätnte gu fongentrieren, aber audi

biefe ©nergiequelle pat trot) ber SSerfucÉjerfoIge

ber 2Mt feinen Süßen bringen f önnen.

Sie SBafferfräfte bermögen bie hoffte in nen=

nenltoertent Umfange gu erfeigen; boef) finb bie

ßietgu erfotbetïidfen SuSbauten mit fo enormen
Soften berbunben, baff bie ©rfdfließung biefer

Saturfraft nur gang attmäßlig bor fiep geigen

fann. Sie tedfnifdfe SuSnüßung bon ©bbe unb

glut erforbert niept minber umfaffenbe unb foft=
fpielige pilfSmittel. 2Bie ißrof. palbfaß im

©cpneig. — SßbDiifaüfctK ®leinig!eiten. 253

So ift gu 1)0 ffen, baff in naßer Qüfunft um
fere pößen mit einer Siergeftalt bereitpert feien,
Die it)neu gur gierbe gereiept, menu niept Die Iei=

ber align groffe SBerfoIgungSfudft unb pabgier
unberftänbiger unb toßer Slenfdfen Dem nipt
align große pinberniffe bereiten.

Äleinigfteifen.

gnbuftrieblatt Sr. 13 Seite 685 auSfüßrt, pat

man biefe größte uatürlidfe ©nergiequelle auf
bie fdjtoinbelnbe poße bon 11 Stillionen ïf5ferbc=

fraftjaßren beranfdflagt. Set ©ebanfe, bie

traft ber SîeeteStoogen praftifd) auSgunüßen,

ift im Saufe ber gaßrßunberte in nngetooßm

lid) bielfeitiger gönn berfmpt toorben. Sin gaßl=

teidfen Stellen ber ÜSeereSfüften finb Derartige

SInlagen ßeute nod) botßanben, offne ben großen

traft» unb SBärmebebarf ber gnbuftrie in neu»

nenStoerter SBeife gu entlaften. Ser praftifepe

Sußtoett. biefer ©nergiequelle ift in ben leigten

gaßren in mannigfaeßex Sßetfe erfolglos exör»

text unb falfutiert toorben. gm Sßergleid) gum

©efamtbebarf ift aud) bie Seiftung Der SBinb»

turbinen nur gering.
Sie SluSnüßung ber ©rbtoärme tourbe bei

allen biefen QufainmenfteHungen nur feßr ne=

benfäiplicp beßanbelt, nidft ettoa toeil Diefe

SSärmequelle unterfäfäßt tourbe, bie ©tfdflte»

ßung ift bon berfißiebener Seite tooßl in Se=

traeßt gegogen toorben, aber bie ßiermit ber»

bunbenen Siaßnaßmen unb toften grengten

gerabegu anS Sßantaftifdfe unb bereitelten bon

bornßerein geben SSetfudf. gn biefer Segie»

ßung ift mittlertoeile ein gang uterflidjer 2Ban=

Del eingetreten, gn Sr. 30 Der pamburger
teepniftpen Sunbfdfau (1023) berieptet Sieg^

frieb partmann bon einer neuen Soßrmafdfi»

nen=tonftru!tion, inelcpe ber fßtage ber Sußbat»
maeßung ber ©rbtoärme ßlößlidf eine gang an=

bere ©eftalt gibt, partmann fagt: „Sriigt mid)

ßartgefottenen Sfeßtüer ein .Sraumbilb? Sin

gauft toerbe itß erinnert, beut bie geber ftoefte,

als er Die Sibel gu überfelgcn begann. Soll id)

eS nieberfdfreiben, baß icp feit ettoa 8 Sagen

unter beut ©inbrucï fteße, baß noeß in biefem

gaßrgeßnt bie getoaltigfte tecpnifdpe Seiftung
böHbradft toexben toirb, bie je ber ©rbball ge=

ftpaut? ©ine Seiftung, bie fo tiefgreifenbe, fo

allumfaffenbe Unttoälgungen auf allen ©ebieten

beS menfdflicßen gufammenlebenS, in fogialer,

in toirtfdjaftlicßer, unb politifcper pinfitßt im

©efolge ßaben toirb, baß eS ßeute gar nidft auS=

Dr, K, Bretscher: Der Steinbock in der

führt warden, wo fie nicht verfehlen werden, ihm

noch eindringlicher das Bild der Ursprünglichkeit

zu geben, und in Pontresina lassen sich Natur-
freunde angelegen sein, dem Fahlwild, wie es

seiner Farbe wegen auch genannt wird, eine

Heimstätte zu schaffen.

Physikalische

Eine Abstimmung über Geigen.

Eine Probe über die Wirkung alter und mo-

derner Geigen ist kürzlich am Pariser Konser-

vatorium vorgenommen worden. Ein Geiger

spielte nacheinander in vollkommener Dunkelheit
sechs alte Violinen, darunter eine Stradivarius
und eine Guadagnini, und dann sechs der besten

modernen Fabrikate. Die Reihenfolge war durch

das Los festgestellt worden, und der Geiger

hatte selbst keine Ahnung, auf was für einen?

Instrument er spielte. Die Zuhörer, hervor-
ragende Musiksachverständige, sollten durch Ab-

stimmung entscheiden, welches das beste Jnstru-
ment sei. Bei dieser eigenartigen Abstimmung
erhielten zwei moderne Violinen die ersten Plätze,

dann erst kam die Stradivarius und hernach die

Guadagnini. K. Micksch.

Nutzbarmachung der Erdwärme.

Infolge der wirtschaftlichen Bedrängnis sind

in den Fachzeitschriften sowohl, als auch in der

Tagespresse vor einigen Jahren die verschieden-

sten Probleme zur Erzeugung von Energie und

Wärme, zum Ersatz für die immer teurer wer-
dende Kohle in Erwägung gezagen worden. Die

Spaltung der Atome ist durch Rutherford zwar
gelungen; aber die Laboratoriumserfolge haben
den Weg zur praktischen Auswertung noch nicht

finden können. Die Nutzbarmachung der Luft-
clektrizität ist in der Nähe van Hamburg mit
einem wesentlichen Kastmauswand versucht war-
den. Die Erfolge waren zwar wesentlich günsti-

ger als bei den weiter zurückliegenden Versuchen,
die Sonnenwärme zu konzentriere??, aber auch

diese Energiequelle hat trotz der Versucherfolgc
der Welt keinen Nutzen bringen können.

Die Wasserkräfte vermögen die Kohle in neu-
nenswertem Umfange zu ersetzen; doch sind die

hierzu erforderlichen Ausbauten mit so enormen
Kosten verbunden, daß die Erschließung dieser

Naturkraft nur ganz allmählig vor sich gehen

kann. Die technische Ausnützung von Ebbe und

Flut erfordert nicht minder mnfasscnde und kost-

spielige Hilfsmittel. Wie Prof. Halbfaß im

Schweiz, — Physikalische Kleinigkeiten. 253

So ist zu hoffen, daß in naher Zukunft un-
sere Höhen mit einer Tiergestalt bereichert seien,

vie ihnen zur Zierde gereicht, wen?? nicht die lei-

der allzu große Verfolgungssucht und Habgier

unverständiger und roher Menschen den? nicht

allzu große Hindernisse bereiten.

Kleinigkeiten.
Jndustrieblatt Nr. 13 Seite 68v ausführt, hat

man diese größte natürliche Energiequelle auf
die schwindelnde Höhe von 11 Trillionen Pferde-

kraftjahren veranschlagt. Der Gedanke, die

Kraft der Meereswogen praktisch auszunützen,

ist im Laufe der Jahrhunderte in ungewöhn-

lich vielseitiger Forin versucht worden. An zahl-

reichen Stellei? der Meeresküsten sind derartige

Anlagen heute noch vorhanden, ohne den große??

Kraft- und Wärmebedarf der Industrie in nen-
ncnswerter Weise zu entlasten. Der praktische

Nutzwert dieser Energiequelle ist in den letzte??

Jahren in mannigfacher Weise erfolglos erör-

tert und kalkuliert worden. Im Vergleich zum
Gesamtbedarf ist auch die Leistung der Wind-
turbinen nur gering.

Die Ausnützung der Erdwärme wurde bei

allen diese?? Zusammenstellungen nur sehr ne-

bensächlich behandelt, nicht etwa weil viese

Wärmequelle unterschätzt wurde, die Erschlie-

ßung ist von verschiedener Seite Wohl in Be-

tracht gezogen worden, aber die hiermit ver-
bundenen Maßnahmen und Kasten grenzten

geradezu ans Phantastische und vereitelten von
vornherein jeden Versuch. In dieser Bezie-

hung ist mittlerweile ei?? ganz merklicher Wan-
del eingetreten. In Nr. 30 der Hamburger
technische?? Rundschau (1023) berichtet Sieg-

fried Hartmann von einer neuen Bohrinaschi-

nen-Konstruktion, welche der Frage der Nutzbar-

machung der Erdwärme plötzlich eine ganz an-
dere Gestalt gibt. Hartmann sagt: „Trügt mich

hartgesottenen Skeptiker ein.Traumbild? An

Faust werde ich erinnert, dem die Feder stockte,

als er die Bibel zu übersetzen began??. Soll ich

es niederschreibe??, daß ich seit etwa 8 Tagen

unter dein Eindruck stehe, daß noch in diesem

Jahrzehnt die gewaltigste technische Leistung
vollbracht werde?? wird, die je der Erdball ge-

schaut? Eine Leistung, die so tiefgreifende, so

allumfassende Umwälzungen auf allen Gebieten

des menschlichen Zusammenlebens, in sozialer,

in wirtschaftlicher, und politischer Hinsicht im

Gefolge haben wird, daß es heute gar nicht aus-
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gubenïen ift. (Sine Seiftung, bet gegenüber bag
tenïBaxe ßuftfipiff, bag BtrltexfeeBoot ober bie
bxaptlofe ©etcgxappie alg Qtoexge exfcpeinen,"

Sm Sefexïxeig mag niante Sîidjtigïeit rnepx
©tpo extoeeït paBen alg biefe 9bad)xid)t. Sftant»

pafte Sofxtedjniïex, toetdje bie neue 3M)xnta=
ferine gefepen paBen, mußten ipxe Sluffaffung
bapiit cinbexn, bap eg buxdjaug möglich ex»

fipeint, Södjex bon 3000, 4000, exforberlidjen»
faïïê fogax 5000 Éffetex ©iefe in bie ©xbe gu
Bopxen, bap toir bamit in Qonen Bommen, too
xunb 200 ©xab Temperatur î)exxfdjen, unb bap
toir bann biefe Sßärme bon oben, opne felBft
pinuntex gît ftèigen, bieïïeicpt mit ©ampfmafcpi»
nen obex and) anbexg, nupBax maiden toexben:
SBtx toexben feine ®opIe mepx Braucken. Unb
nidjt nur toir, fonbexn ade anbexn 3SöIfex bex
©xbe eBenfo. ^ebe Stabt toixb boxt, too fie
fteïjt, fid) ipxen ©nexgieBebaxf aug ben Reißen
gonen bex ©xbxinbe pexaugpoten unb mit $ilfe
bex ©leftxigität in ipxex Stäpe bexteilen. ©aBei
finb biefe Söcpex in bexpältm|mäpig ïuxgex Qeit
in toirtfcpaftlid) erträgtiöfex SBeife gu Bopxen.
©infttoeiten toixb biefe âJîafdjine gu anbexn ©e=

gentoaxtgaufgaBen bextoenbet unb piexBei toex»
ben ipxe .tinbexfxanfpeiten übextounben toexben ;
aber bag, toag an ipr ted)nifd) Sbeueg ift, xedjt»
fertigt bie ©xtoartung ungetoöpnlidjex Seiftung.
©ag ©penta bex ©nergiebexfoxgung a né bex
Gsxbtoäxme ift bemnacp peute ïein ppautaftifcpex
obex utopiîtifdjer Pan mepx. hiermit finbet
nid)t nur bex ©îtexgiefiebaxf eine Söfung, aud)
fogiale unb potitifepe fragen treten mit biefex
©xfinbung in ein anbexeg Stabium. 2Benn
toix bag SßxoBIem peute fepon Berühren, too
©ingelpeiten baxiiBex boxtäufig nod) pexfiptoie»
gen toexben foften, fo ift eg auf ben SBunfd) gu»
xütfgufüpren, baff biefex ^offnunggftxapl man»
d)eg bex SBexgtoeiftung nape ©ernüt toieber et»

toag fxeubigex unb gubexficptticper ftimmen
möge.

Stm Sd)!uife feiner Stugfüpxungen fagt
Hartmann: „®ag Sädfelit bex Jerxen Sfepti»
fex Baffe id) iiBex mid) exgepert; id) 'fjaBe ja fepon
Berichtet, baff icp felßft git biefex dJicnfcpenfoxte
gepöxe, ^cp biobBegeie aud) nieptg, fonbexn id)
fage nur: @g ift meine 1t Bergen gun g, baff rein
tcdfnifdj bie Söfung beg SßxoBIemg BeoorfieBt."

^inbexniffe, ©nttäuftpüngen unb Scptoie»
xigfeiten toexben nid)t augBIeiBen, aBex fie Inet»
ben gu iiBextoinben fein, bertn iiBex bie 33eftän=;
bigfeit unb ben Sätptoext bex aug bem ©rbin»

®Ieimg!ettert.

nexn empoxbxingenben äSäxnte Beftepen feine
iQtoeifel. ©ie exften SSexfudfe, bie äMxnte tml»

• faitifcpex ©xbfpalten auggunitpen, finb in Sog»
fana Bei SaxbaxeUo in bex Sfäpe bex Saigminen
bon SMtexra einige %apxe box bent Kriege un»
texnommen tooxben. ©iefex bulïanifcpen ©fette
cntftxomten ©antpf unb luarme 2Baffexftxaf)Ien,
bie xeid) an ©algen toaxen unb neben anbeten
©toffen namentlid) Beträchtliche SOIengen 33ox=

faute enthielten. Ilm bie ©alggetoinnung xen»
taBel gtt geftalten, fttdfte man bie Sampfmenge
gu bergxöffexn, inbem man S3of)xiöd)ex anlegte,
©inige biefex SöcC)ex finb 200 Big 300 SJtetex

tief Bei 16 Qott SDuxdfmeffet. ©ex exgielte
©ampfbxucf Beträgt pro Quabxatgentimetex 5

Kilogramm, ©ie ©empexatux feptoanft gtoi»

fd)en 150 Big 165 ©xab ©.
©ie SBäxnte biefex natiixtid)en ©xbfpalte ift

bexpltnigmäffig gering, toeil biefe in geringer
©iefe auf inbixeftem SBege gut DBexftädfe getan»

gen. 2fug einem 33oI)xIocf) bon 3000 Big 4000
SRetexn ift ein ungleid) ftarfexer SBäxmeftxovn
gu extoaxten. 2Jîicffd).

SBitg ift ©teftrigität?
Sie Sßiffenfdjaft Beanttooxtet bie S^üge ba=

hin, ba§ ©teftxigität toat)xfd)eintid) ein Stoff
ift, aBex bon fo ünenblidj feiner tBexteilung, bah
toix if)it mit unfexen Sinnen nur in bexbidfte»
tex goxm toaf)tnef)men fönnen unb bah ex in»
folge feiner Reinheit Befähigt ift, bie meiften
ung Befannten Körper, ja bietteidft bag gange
Söettatt gu bnxcfjbxingen. ©ie in ftänbiger Sie»

toegung Befindlichen fleinften ©eitd)en biefeg
Stoffeg paBen bag iöeftxeBen, fiep nad) alten
Seiten pin gu bexBxeiten. ©ie iöetoegung
äupext fid) in einer Stxt ©xuef, alg Spannung
analog bent ©xuef eingefdjloffenen ÏBaffexg
gegen bie SBanbungen feineg Sepattexg. ©iBt
man bex 23etoegitng eine Sfapn frei, öffnet man
ipx eine Seitung, fo pflangt fiep bie Setoegung
in bex Seitung, unter bex man fid) ettoa einen

^upfexbxapt boxftette, mit gropex ©efeptoinbig»
feit fort, ©ie ©leftrigität ftxöint, unb glnar
immer boxt pin, too bie Spannung geringer ift.
Stud) pier bexpält fid) bie ©teftxigität toie bag
SBaffet; auf eine ^öpe gepumpt, iiBt eg einen
gröpexen ©xuef aug, alg im Xat, unb Bietet fid)
ipm ein SIBflitp, fo ftxömt eg taltoäxtg. Unb toie
bex glup bexfiegt, toenn ex nicht immer toiebex
burcp ftiiebexfepläge int ©ebixge SBaffexguftup
erpält unb bex ©xitcf expalten toixb, fo fann
autp bex eleftxifdfe Strom fiep nur ba bauexnb
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zudenken ist. Eine Leistung, der gegenüber das
lenkbare Luftschiff, das Unterseeboot oder die

drahtlose Télégraphié als Zwerge erscheinen."

Im Leserkreis mag manche Nichtigkeit mehr
Echo erweckt haben als diese Nachricht. Nam-
hafte Bohrtechniker, welche die neue Bohrma-
schine gesehen haben, mußten ihre Auffassung
dahin ändern, daß es durchaus möglich er-
scheint, Löcher von 3000, 4000, erforderlichen-
falls sogar 5000 Meter Tiefe in dse Erde zu
bohren, daß wir damit in Zonen kommen, wo
rund 200 Grad Temperatur herrschen, und daß
wir dann diese Wärme von oben, ahne selbst
hinunter zu steigen, vielleicht mit Dampfmaschi-
nen oder auch anders, nutzbar machen werden:
Wir werden keine Kohle mehr brauchen. Und
nicht nur wir, sondern alle andern Völker der
Erde ebenso. Jede Stadt wird dort, wo sie

steht, sich ihren Energiebedarf aus den heißen
Zonen der Erdrinde herausholen und mit Hilfe
der Elektrizität in ihrer Nähe verteilen. Dabei
sind diese Löcher in verhältnismäßig kurzer Zeit
in wirtschaftlich erträglicher Weise zu bahren.
Einstweilen wird diese Maschine zu andern Ge-
genwartsaufgaben verwendet und hierbei wer-
den ihre Kinderkrankheiten überwunden werden;
aber das, was an ihr technisch Neues ist, recht-
fertigt die Erwartung ungewöhnlicher Leistung.
Das Thema der Energieversorgung aus der
Erdwärme ist demnach heute kein phantastischer
oder utopistischer Plan mehr. Hiermit findet
nicht nur der Energiebedarf eine Lösung, auch
soziale und politische Fragen treten mit dieser
Erfindung in ein anderes Stadium. Wenn
wir das Problem heute schon berühren, wo
Einzelheiten darüber vorläufig noch verschwie-
gen werden sollen, so ist es auf den Wunsch zu-
rückzuführen, daß dieser Hoffnungsstrahl man-
ches der Verzweiflung nahe Gemüt wieder et-
was freudiger und zuversichtlicher stimmen
möge.

Am Schlüsse seiner Ausführungen sagt
Hartmann: „Das Lächeln der Herren Skepti-
ker lasse ich über mich ergehen; ich habe ja schon
berichtet, daß ich selbst zu dieser Menschensorte
gehöre. Ich prophezeie auch nichts, sondern ich
sage nur: Es ist meine Überzeugung, daß rein
technisch die Lösung des Problems bevorsteht."

Hindernisse, Enttäuschungen und Schwie-
ngkeiten werden nicht ausbleiben, aber sie wer-
den zu überwinden sein, denn über die Bestän-
digkeit und den Nutzwert der aus dem Erdin-

Kleinigkeiten.

nern empordringenden Wärme bestehen keine

Zweifel. Die ersten Versuche, die Wärme vul-
Tonischer Erdspalten auszunützen, sind in Tos-
kana bei Lardarcllo in der Nähe der Salzminen
von Volterra einige Jahre vor dem Kriege un-
ternommen worden. Dieser vulkanischen Stelle
entströmten Dampf und warme Wasserstrahlen,
die reich an Salzen waren und neben anderen
Stoffen namentlich beträchtliche Mengen Bor-
säure enthielten. Um die Salzgewinnung ren-
tabel zu gestalten, suchte man die Dampfmenge
zu vergrößern, indem man Bohrlöcher anlegte.
Einige dieser Löcher sind 200 bis 300 Meter
tief bei 16 Zoll Durchmesser. Der erzielte
Dampfdruck beträgt pro Quadratzentimeter 5

Kilogramm. Die Temperatur schwankt zwi-
scheu 150 bis 165 Grad C.

Die Wärme dieser natürlichen Erdspalte ist
verhältnismäßig gering, weil diese in geringer
Tiefe auf indirektem Wege zur Oberfläche gelan-
gen. Aus einem Bohrloch von 3000 bis 4000
Metern ist ein ungleich stärkerer Wärmestrom
zu erwarten. K. Micksch.

Was ist Elektrizität?
Die Wissenschaft beantwortet die Frage da-

hin, daß Elektrizität wahrscheinlich ein Stoff
ist, aber von so unendlich feiner Verteilung, daß
wir ihn mit unseren Sinnen nur in verdichte-
ter Form wahrnehmen können und daß er in-
folge seiner Feinheit befähigt ist, die meisten
uns bekannten Körper, ja vielleicht das ganze
Weltall zu durchdringen. Die in ständiger Be-
wegung befindlichen kleinsten Teilchen dieses
Stoffes haben das Bestreben, sich nach allen
Seiten hin zu verbreiten. Die Bewegung
äußert sich in einer Art Druck, als Spannung
analog dem Druck eingeschlossenen Wassers
gegen die Wandungen seines Behälters. Gibt
man der Bewegung eine Bahn frei, öffnet man
ihr eine Leitung, so pflanzt sich die Bewegung
in der Leitung, unter der man sich etwa einen
Kupferdraht vorstelle, mit großer Geschwindig-
keit fort. Die Elektrizität strömt, und zwar
immer dort hin, wo die Spannung geringer ist.
Auch hier verhält sich die Elektrizität wie das
Wasser; auf eine Höhe gepumpt, übt es einen
größeren Druck aus, als im Tal, und bietet sich

ihm ein Abfluß, so strömt es talwärts. Und wie
der Fluß versiegt, wenn er nicht immer wieder
durch Niederschläge im Gebirge Wasserzufluß
erhält und der Druck erhalten wird, so kann
auch der elektrische Strom sich nur da dauernd
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Bitben, too in feinem Kreislauf immer aufS

neue (Spannung ergeugt toitb. ®ie Sinologie

Begrünbet ben SCuSDrucB „eleBtrifper (Strom".

äßaprfpeinlip liefert bie Sonne nipt nur
bie SBärme für bie EnttoicBIung unb baS Sipt
für baS SBapStum, fonbern aup bie ©leftrigi*
tat für alleS Börperlipe Sein. SÖürbe letztere

Straft, bon ber Sipt unb SBärme Befonbere

SffiirBungSformen fein biirfteu, einmal auft)ö=

ren ober fiel) popgrabig berftärBen, fo toare ber*

rnutlip bie Sptoerfraft unb jeber Qufammen*
palt in ber ©rbrinbe Bis pinaB gum toingigen
Sttonx anfgepoBen; ein allgemeines ©paoS

toürbe eintreten.
®ie Sluffaffung über baS SBefen ber GsIeB*

trigität pat in neuerer Qeit infofern eine Ser*

bollftänöigung erfapren, als bie eleBtrifpe SBir*

Bung ber SonnenflecEen eintoanbfrei ertoiefen

ift.
~

©S ftept pente ungtoeifelpaft feft, baff bon
ber Sonne nipt nur Sipt* unb SSärmeftrapIen
auSgepen, fonbern auep eleBtrifpe ©nergie.

gm großen gernropr ber Sterntoarten er*

ftpeinen bie Sonnenflecten als ein ®ern mit
einem £>aIBfpatten. ®ie bon ben glecBen auS*

gepenben SBirBel finb nap- menfeptiepen Segrif*
fett gang ungepeuer unb fliegen toeit über bie

OBerfläpe pinauS. ®a fiep bie Sonne in 26

Stögen um ipre Sipe brept, taufen bie glecBe in
13 ©agert bon einem SRanbe gum anbern. ®ie
Sßeriobigität ber Sonnenflecfe ift ftpon 1243

feftgeftettt toorben. Sitte 5 gapre finb toenig,
afte 51/2 gapre biet gierte auf ber Sonne. SBenn

ein foteper Sonncnftcc! ber Erbe gegeniiBerftept,

SBwnte5

28 aS petfU ©troptoittucr?

gn ber Seifegeit, too ber 3Kann petufig in
feinem Seruf feftgepatten toirb, toäprenb grau
unb Einher in ber ©rpotung toeilen, ift bie QapI
ber Stroptoittoer groß. ©ar manper, ber als

Stroptoittoer ein paar SSocpen mepr ober toeni=

get bergnügt burpS SeBen toanbert, fo mantpe

Stroptoittoe, bie baS epemannlofe ©afein beS*

palB boep nipt gn ^aitfe bertrauert, toerben fip
fpon bie grage borgelegt paBen, tooper biefe

tounbertipe föegetpnung Boutmt, toaS fie, toenn

aup feine grau ober ipr Staun berreift finb,
öeSpalB gerabe mit Strop gu tun paBen. ®ie

©eleprten toiffen aup nipt rept, bon too fie
biefe Segeipnung perleiten füllen, bie Bereits

gegen ©nbe beS 18. gaprpunbertS in beut 2Bör=

terBup bon Stbetnng bergeipnet toirb. Sange
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alfo bon nnS auf ber Stitte ber SonnenfpeiBe,

erfpeint, fo ändert fip bie SBirfung in nnferer
Sltmofppäre gunäpft im Auftreten ber Sorblip*
ter; eS finb aBer aup Ströme entftanben, bie

baS ©elegrappieren geftört unb eleBtrifpe Sap*

neu gum StiUftanb geBrapt paBen. SIup ber

menfplipe Körper toirb bon bieten ©rfpeinun*
gen Beeinflußt.

SieHeipt finb toir gegtoungen, nop einen

bierten SIggregatguftanb (,,'forpitS=fuIäre Strap*
lung", „SBeltfluibum") jenfeitS beS gaSfcrmi*

gen angunepmen. SBenn man bie SpöpfungS*
gefpipte perangiepen toitt, fo finb burp baS

Betoußte Eingreifen einer pöperen gbee erft bie

Drei BeBannten, für unfere Sinne erfaßBaren

©rfpeinungSformen ber SJtaterie entftanben.
®ie oBBuIten unb pppfiîatifpen Sßpänome

finb fpon bor einem palBen gaprpunbert bon

Dem englifpen Sßppfifer Sßittiaat ErooBeS als

ept anerïannt toorben, er fagt fpon bamalS:
SBir paBen in ber „ftraplenben Siaterie" baS

©renggeBiet erreipt, too Stoff unb ®raft inein*

anber gu berfpmelgen fpeinen — feneS mpftifpe
SReip gtoifpen SeBanntem unb ItnBefanntem.

gp paBe bie fefte ttBergeugung unb ip fiepe

nipt an, fie auSgufprepen, baß bie größten toif*

fenfpaftlipen SßroBIeme ber QuBunft ipre So*

fitng auf biefem ©renggeBiet unb fogar jenfeitS

beSfetBen finben toerben; bort, fo fpeint eS,

liegen bie leisten greifbaren ^Realitäten ; bort

rupen fie, berpeißungSbotl unb boiler StBun*

ber." SticBfp.

füüerlet.

Qeit pat man geglauBt, baß baS 2Bort Strop*
toittoe, baS früper aufgeïommen ift als bie Se*

nennung beS männlipen ©eileS, mit bem

Stropîrang gufammenpängt, ben folpe SOäib»

pen im SGoIïSgeBraup tragen muffen, bie ben

Bräutlipen SOtprtpenïrang burp ipr SßorleBen

bertoirït paBen. SBie man aBer bon biefem

Stropîrang auf bie Stroptoittoe Bommen foil,
pat niemanb rept erüären lönnen. ©aper
tourbe bie anfprepenbe ©eutuixg gegeben, baß

bie Söegeipnung mit bent SB.ort Strop für Sett

gufammenpängt. gn ben eiufaperen Qeiteit ber

SSergangenpeit, ba man nop ïeine 34oßpaar=

matrapen Bannte, toar ber ©tropfarf bie felBft*

berftärtblipe Unterlage beS Splafenben. 9111=

mäplip aBer tourbe baS Strop bop nur nop

bon armen Seuten im Sett bertoenbet, unb „auf
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bilden, Wo in seinem Kreislauf immer aufs

neue Spannung erzeugt wird. Die Analogie
begründet den Ausdruck „elektrischer Strom".

Wahrscheinlich liefert die Sonne nicht nur
die Wärme für die Entwicklung und das Licht

für das Wachstum, sondern auch die Elektrizi-
tät für alles körperliche Sein. Würde letztere

Kraft, von der Licht und Wärme besondere

Wirkungsformen fein dürften, einmal aufhö-

ren oder sich hochgradig verstärken, so wäre ver-

mutlich die Schwerkraft und jeder Zusammen-
halt in der Erdrinde bis hinab zum winzigen
Atom aufgehaben; ein allgemeines Chaos
würde eintreten.

Die Auffassung über das Wesen der Elek-

trizität hat in neuerer Zeit insofern eine Ver-

vollständigung erfahren, als die elektrische Wir-
kung der Sonuenflecken einwandfrei erwiesen

ist. Es steht heute unzweifelhaft fest, daß von
der Sonne nicht nur Licht- und Wärmeftrahlen
ausgehen, sondern auch elektrische Energie.

Im großen Fernrohr der Sternwarten er-

scheinen die Sonnenflecken als ein Kern mit
einem Halbschatten. Die von den Flecken aus-

gehenden Wirbel sind nach menschlichen Begrif-
fen ganz ungeheuer und fliegen weit über die

Oberfläche hinaus. Da sich die Sonne in 26

Tagen um ihre Axe dreht, laufen die Flecke in
13 Tagen von einem Rande zum andern. Die

Periodizität der Sonnenflecke ist schon 1243

festgestellt worden. Alle 5 Jahre sind wenig,
alle 51/2 Jahre viel Flecke auf der Sonne. Wenn
ein solcher Sonncnflcck der Erde gegenübersteht,

Buntes

Was heißt Strohwitwer?

In der Reisezeit, wo der Mann häufig iu
seinem Beruf festgehalten wird, während Frau
und Kinder in der Erholung weilen, ist die Zahl
der Strohwitwer groß. Gar mancher, der als

Strohwitwer ein paar Wochen mehr oder wem-

ger vergnügt durchs Leben wandert, so manche

Strohwitwe, die das ehemannlose Dasein des-

halb doch nicht zu Hause vertrauert, werden sich

schon die Frage vorgelegt haben, woher diese

wunderliche Bezeichnung kommt, was sie, wenn
auch seine Frau oder ihr Mann verreift sind,

deshalb gerade mit Stroh zu tun haben. Die
Gelehrten wissen auch nicht recht, von wo sie

diese Bezeichnung herleiten sollen, die bereits

gegen Ende des 18. Jahrhunderts in dem Wör-
terbuch von Adelung verzeichnet wird. Lange
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also von uns auf der Mitte der Sonnenscheibe,

erscheint, so äußert sich die Wirkung in unserer

Atmosphäre zunächst im Auftreten der Nordlich-

ter; es find aber auch Ströme entstanden, die

das Telegraphieren gestört und elektrische Bah-

nen zum Stillstand gebracht haben. Auch der

menschliche Körper wird von diesen Erscheinun-

gen beeinflußt.
Vielleicht sind wir gezwungen, noch einen

vierteil Aggregatzuftand („korpus-kuläre Strah-
lung", „Weltfluidum") jenseits des gasförmi-

gen anzunehmen. Wenn man die Schöpfungs-
geschichte heranziehen will, so sind durch das

bewußte Eingreifen einer höheren Idee erst die

drei bekannten, für unsere Sinne erfaßbaren

Erscheinungsformen der Materie entstanden.

Die okkulten und physikalischen Phänome

sind schon vor einem halben Jahrhundert von
dem englischen Physiker William Crookes als

echt anerkannt worden, er sagt schon damals:

Wir haben in der „strahlenden Materie" das

Grenzgebiet erreicht, wo Stoff und Kraft mein-

ander zu verschmelzen scheinen — jenes mystische

Reich zwischen Bekanntem und Unbekanntem.

Ich habe die feste Überzeugung und ich stehe

nicht an, sie auszusprechen, daß die größten wis-

senschaftlichen Probleme der Zukunft ihre Lö-

sung auf diesem Grenzgebiet und sogar jenseits

desselben finden werden; dort, so scheint es,

liegen die letzten greifbaren Realitäten; dort

ruhen sie, verheißungsvoll und voller Wun-
der." K. Micksch.

Allerlei.

Zeit hat man geglaubt, daß das Wort Stroh-
Witwe, das früher aufgekommen ist als die Be-

nennung des männlichen Teiles, mit dem

Strohkranz zusammenhängt, den solche Mäd-
chen im Volksgebrauch tragen müssen, die den

bräutlichen Myrthenkranz durch ihr Vorleben

verwirkt haben. Wie man aber von diesem

Strohkranz auf die Strohwitwe kommen soll,

hat niemand recht erklären können. Daher
wurde die ansprechende Deutung gegeben, daß

die Bezeichnung mit dem Wort Stroh für Bett

zusammenhängt. In den einfacheren Zeiten der

Vergangenheit, da man noch keine^ Roßhaar-

Matratzen kannte, war der Strohsack die selbst-

verständliche Unterlage des Schlafenden. All-
mählich aber wurde das Stroh doch nur noch

von armen Leuten im Bett verwendet, und „auf
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